
 

Frohe Weihnachten! 
 
Das gesamte Team des Pflegedienstes wünscht 
allen Patienten und Angehörigen ein frohes 
Weihnachtsfest und ein gutes Jahr 2012! 
Wir freuen uns auf weiterhin gute Zusammenarbeit! 
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Pestalozzi-Schule: Langjähriger Konrektor Erich Losert wird heute 70

Mit stiller Art viel
für die Schule bewegt
Das Zugeständnis, dass sein heuti-
ger 70. Geburtstag in der Zeitung ein
Thema sein darf, musste Erich Lo-
sert erst mühsam abgerungen wer-
den. Er selbst hätte diesen Bericht
am liebsten verhindert, doch er ließ
sich widerstrebend überzeugen: Die
Tageszeitung hat die Pflicht, gute
Beispiele für Engagement, das weit
über die Pflicht hinausgeht, darzu-
stellen. Außerdem hätte die Redakti-
on Ärger bekommen mit der Pesta-
lozzi-Schule, die die Verdienste ihres
langjährigen Konrektors zu Recht
gewürdigt wissen wollte.

Zur Pestalozzi-Schule, die dieses
Jahr ihren 100. Geburtstag feierte,
hat Erich Losert eine besondere Be-
ziehung. Nachdem die Bildungsein-
richtung Ende 1945 zum „Durch-
gangslager für Ostflüchtlinge“ um-
funktioniert worden war, kam am
27. Mai 1946 auch der vierjährige
Erich mit seiner Familie hier unter.
Nach gut einer Woche zog die Fami-
lie zwar in eine Wohnung in der Ho-
ckenheimer Stadtapotheke um,
doch 1954 kehrte Erich Losert zum
zweiten Mal zurück: als Fünftkläss-
ler. 1985 kam er als Lehrer an die Pes-
talozzi-Schule, wurde 1988 stellver-
tretender Schulleiter und behielt
dieses Amt bis zu seiner Pensionie-
rung 2006 – nach rund 43 Jahren im
Schuldienst.

Damals würdigte ihn Schulleiter
Erich Werner für die vielen Aufga-
ben, die Losert über das Lehramt hi-
naus im Haus übernommen hatte:
Haus- und Hoffotograf, Sicherheits-

beauftragter, Computer- und Kopie-
rerexperte, Homepage-Betreuer.
Vor allem aber scheide ein „ganz be-
liebter Lehrer bei den Schülern und
bei den Eltern“ aus dem Kollegium
aus, bedauerte Werner, der seine
Aufgaben stets in ruhiger und be-
scheidener Art perfekt erledigt habe.

Der Pestalozzi-Schule blieb der
Jubilar über den Förderverein, des-
sen Schatzmeister er ist, bis heute
verbunden. Engagiert ist Losert auch
beim Verein für Heimatgeschichte
als Beisitzer, als Autor („Hocken-
heim in unvergessenen Bildern“) so-
wie als Ausstellungskurator und Re-
ferent. Dass eines seiner Themen
das „Durchgangslager für Ostflücht-
linge Hockenheim“ war, versteht
sich dabei fast von selbst. mm

Erich Losert vor der Pestalozzi-Schule –
wo sonst? Der ehemalige Konrektor ist
passionierter Radfahrer. BILD: PRIVAT

Hartmann-Baumann-Schule: Letzter Schultag mit Weihnachtsspiel, Liedern und Adventsmeditation gestaltet

„Gottes Wort ist wie Licht in der Nacht“
„Auf heute habe ich mich nicht nur
wegen der beginnenden Ferien ge-
freut. Wir haben ein Theaterstück
einstudiert und später feiern wir auch
noch gemeinsam mit meiner Klasse“,
sagte Vanessa aus der neunten Klasse
kurz vor Beginn der Adventsmeditati-
on der Werkrealschule.

Die Schüler der oberen Klassen
hatten gemeinsam mit ihren Religi-
onslehrern ein Weihnachtsspiel aus
vier Szenen vorbereitet. Es erzählt
die Weihnachtsgeschichte mit dem
herrschsüchtigen König Herodes,
der Herbergssuche von Maria und
Josef, den Hirten und den Sterndeu-
tern. Die Schüler hatten die Kulissen

und Masken liebevoll gestaltet und
die Dialoge in eine allgemeinver-
ständliche Sprache übertragen, so
dass die Geschichte alle Anwesen-
den in ihren Bann zog. Das gemein-
same Singen gehörte ebenso zur Ad-
ventsmeditation wie die besinnli-
chen Worte von Pfarrer Michael
Dahlinger.

Nach diesem stimmungsvollen
Start in den letzten Schultag waren
alle Anwesenden gut eingestellt auf
die Feiern in den Klassen. Hier freu-
ten sich die Schüler über gemeinsa-
mes Wichteln und Weihnachtsge-
bäck. „Diesen Tag haben wir uns ver-
dient“, meinte Martin aus der achten

Klasse, „nach dem ganzen Stress der
letzten Wochen – und die Ferien
auch.“

Lichter schwebten durch das
weihnachtlich gestaltete Foyer des
Fachklassengebäudes, begleitet von
einer Vielzahl von Kinderstimmen,
die gemeinsam „Ein Licht geht uns
auf“ sangen. Mit sanften Gebärden
bewegten sich Schüler leise zum
gleichnamigen Kanon durch den
Raum. Dies war der Auftakt der dies-
jährigen Adventsmeditation der
Hartmann-Baumann-Grundschule,
die unter dem Motto „Gottes Wort ist
wie Licht in der Nacht“ stand. Im An-
schluss folge ein Krippenspiel, das

nur durch Licht und Schatten darge-
stellt wurde.

Nacheinander wurden das Licht
der Freude, das Licht des Friedens,
das Licht der Wahrheit und das Licht
der Dankbarkeit in die Mitte getra-
gen. Dann wünschten sich alle mit
dem Lied „We wish you a merry
christmas“ eine schöne Weihnacht
und jeder durfte zum Abschluss eine
selbst gebastelte Kerze in die vor-
weihnachtliche Dunkelheit mitneh-
men.

Musikalisch abgerundet wurde
die Adventsmediation von der Blä-
ser-AG unter der Leitung von Kristin
Zimmermann. zg

Lebenshilfe: Überraschung für Bewohner des Wohnhauses

Ganz persönliche Geschenke
Die Bewohner des Wohnhauses der
Lebenshilfe für Menschen mit geisti-
ger Behinderung Region Schwetzin-
gen-Hockenheim in Hockenheim
haben sich über eine besondere
Überraschung gefreut.

Ursula Bäuerlein hatte sich vor
bereits vor einigen Wochen nach
den Wünschen jedes einzelnen er-
kundigt und sich sogleich daran ge-
macht, für jeden Wunsch einen Pa-
ten zu finden, der diesen erfüllen
wollte. Aufgrund ihres sozialen En-
gagements, unter anderem durch
die Mitarbeit beim Sozialverband
Schwetzingen, konnte dieser Plan
schnell dann auch umgesetzt wer-
den.

Mit Unterstützung von Anne Guf-
fart wurden im Rahmen eines ge-
mütlichen Nachmittags bei Kaffee,
Kuchen und Punsch von Frau Bäuer-
lein ganz persönliche Geschenke
überreicht. Eine besonders schöne
Idee, findet der Heimbeirat. Im Na-
men aller Bewohner sagte er „Dan-
ke“.

Der Lebenshilfe hilft jeder Euro,
damit die Lebensqualität der Men-
schen mit Behinderung verbessert
werden kann. zg

w
Weitere Infos zur Lebenshilfe
Region Schwetzingen-Hocken-
heim unter www.lebenshilfe-
schwetzingen.de

Weihnachtsgruß: Kirchengemeinden wünschen gesegnetes Fest

Jesus als
Grundstein
für Frieden
Von
Pfarrer Stefan Scholpp

Die Geschenke sind nun vermutlich
fast alle gekauft, die meisten auch
schon verpackt und werden im Lau-
fe des Nachmittags wohl unter den
Baum gelegt. Weihnachten kann
also kommen! Jedenfalls was die Ge-
schenke angeht.

Und wer, der je ein Kind war, er-
innert sich nicht an magische Mo-
mente, wenn am Heiligen Abend das
Weihnachtszimmer geöffnet wurde,
der wunderbar geheimnisvolle
Baum im Kerzenlicht schimmerte
und die Päckchen darunter die Neu-
gier und Vorfreude kaum erträglich
zu machen schienen? Und wer, der
selbst schon Kinder beschenkt hat,
erinnert sich nicht an leuchtende
Augen, die die Freude des Beschenk-
ten zur Freude des Schenkenden
verwandelt haben? Die Geschenke,
die wir einander heute Abend wieder
machen werden, sind in der Tat ein
Brauch, der an tiefe Gefühle rührt.
Und das ist auch gut so.

Wird Weihnachten also tatsäch-
lich unterm Baum entschieden?
Man könnte es meinen – wenn nicht
das teure Geschenk von diesem Jahr,
der letzte Schrei auf dem Elektronik-
markt, schon im nächsten Jahr der
Schnee von gestern sein würde. Man
könnte es meinen – wenn nicht die
allgemeine Weltlage schon am Tag
nach dem Fest wieder die Oberhand
über alle weihnachtlichen Gefühle
gewinnen würde. Nimmt man aber
wahr, was unsere Stadt, unser Land
und die Welt in diesen Tagen be-
wegt, dann reduziert sich ein Weih-
nachten, für das der Christbaum das
ultimative Spielfeld wäre, auf eine
schale Veranstaltung; bestenfalls ge-
eignet, für ein paar Stunden heile
Welt vorzugaukeln und die Absatz-
zahlen des Einzelhandels noch ein
wenig nach oben zu korrigieren.

Das Gegenteil ist wahr: Weih-
nachten wird gerade nicht unterm
Baum entschieden. Die Geschenke,
die wir einander machen; die festli-

chen Stunden, die wir für uns und
die, mit denen wir verbunden sind,
gestalten; ja selbst die Pausen der
Wahrnehmung des Weltgeschehens
– das alles weist doch weit über sich
hinaus. Es verweist auf den, der im
Zeichen des Sterns von Bethlehem
geboren wurde. Es verweist auf ei-
nen kleinen Jungen, der vor über
2000 Jahren in Palästina zur Welt
kam. Es verweist auf Jesus aus Naza-
reth, der als Jude aufwuchs und von
dem Christen in aller Welt und über
alle konfessionellen Schranken hin-
weg gemeinsam bekennen: Dieser
ist der Sohn Gottes. Mit ihm ist Gott
selbst in seine Schöpfung eingezo-
gen. Durch ihn hat er die Welt nicht
sich selbst überlassen, sondern hat
eingegriffen in alle großen Weltbe-
wegungen und in jedes einzelne per-
sönliche Schicksal. In ihm hat er den
Grundstein für einen Frieden gelegt,
der tiefer geht und dauerhafter ist als
alle unsere Waffenstillstände zu-
sammen es je zu sein vermögen.

Solidarität trägt weiter als Egoismus
Weihnachten, das Fest der Geburt
Jesu Christi zu feiern, heißt letzten
Endes: festhalten am scheinbar un-
erfüllten Versprechen, dass Liebe
größer ist als Gleichgültigkeit, dass
Friede stärker ist als Krieg, dass Soli-
darität weiter trägt als Egoismus.
Noch sieht es mitunter so aus, als ob
dieses Versprechen unerfüllt sei.
Und dennoch hat Gott selbst längst
darüber entschieden, indem er in
seinem Sohn Jesus Christus unter
dem Zeichen des Sterns zur Welt
kam.

Im Namen der christlichen Ge-
meinden Hockenheims laden Pfarrer
Michael Dahlinger, Diakonin Beate
Fischer, Dekan Jürgen Grabetz, Ge-
meindereferent Thorsten Gut, Pfar-
rer Peter Lauber, Pastoralreferent
Clemens Schirmer, Pfarrer Stefan
Scholpp und Pastor Roland Stephan
zu den Gottesdiensten an den Feier-
tagen ein und wünschen allen Mit-
bürgern ein gesegnetes, ein gewon-
nenes und gewinnendes Fest.

Theodor-Heuss-Realschüler auf Stippvisite im Rathaus
Es waren nicht die üblichen Fragen, die Bürger-
meister Werner Zimmermann im Bürgersaal
gestellt wurden. Denn diesmal ging es nicht um
Zahlen, Haushaltsstellen oder Kindergarten-
gruppen.

„Warum sind Sie Bürgermeister geworden?“
oder „Wer ist Ihr Lieblingsmitarbeiter?“´– diese
Antworten interessierten die 24 Schüler aus der
5. Klasse der Theodor-Heuss-Realschule, die
das Rathaus besuchten.

Bevor die Schulklasse zur „Fragestunde“ am
Ratstisch Platz genommen hatte, lernten sie die
Stadtverwaltung besser kennen. Bürgerbüro
und Standesamt waren die Anlaufstationen, in
denen die Fünftklässler erfuhren, was sich ei-

gentlich hinter den Türen des Rathauses ver-
birgt. Auf den Grund gingen die Schüler dabei
der Frage, warum im Reisepass Fingerabdrücke
gespeichert werden oder wie man bei einer
Fundsache beweist, dass man tatsächlich Besit-
zer der abgegebenen Sache ist.

Hartmut Klatt, Mitarbeiter im Bürgerbüro,
erklärte der Gruppe die Funktionen des Bürger-
büros vom Ausstellen des Personalausweises
über An- und Abmeldungen bis hin zum Fund-
büro. Als „Beweis“ für die Teilnahme erhielt je-
der einen „Rathaus-Ausweis“, den die Schüler
mit nach Hause nehmen konnten.

Frank Herrmann, Leiter des Bürgerbüros,
nahm die Klasse mit ins Trauzimmer. Wie im

Rathaus geheiratet wird und dass man Neuge-
borene auf dem Standesamt anmelden muss –
das alles erfuhren die interessierten Kinder, be-
vor sie schließlich wie die „großen Politiker“ am
Ratstisch im Bürgersaal Platz nehmen durften.
Dort stellten die Schüler der Realschule Bürger-
meister Zimmermann viele Fragen, die sie zu-
vor mit ihrer Lehrerin Anke Wiesmann im Un-
terricht zum Thema „Rathaus“ erarbeitet hat-
ten.

Und als am Schluss die Schüler selbst die Fra-
ge beantworten mussten, ob sie denn jetzt Bür-
germeister werden wollen, da fiel die Antwort
eindeutig aus: Mit einem lauten „Ja“ bestätigten
die 24 Kinder diesen Wunsch. sr/BILD: PRIVAT

Die Realschüler der Hartmann-Baumann-Schule hatten zum letzten Schultag vor den Weihnachtsferien ein Krippenspiel vorbereitet (Bild links). Unter dem Motto „Gottes Wort ist
wie Licht in der Nacht“ kamen die Grundschüler zusammen. BILD: ZG
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